
Beeindruckt von der Gastfreundschaft waren unsere kubanischen Gäste. 
Immer wieder brachten sie den Dank und die Freude über unsere Solidarität, 
besonders während der Krise im Karibischen Meer, zum Ausdruck. Sie sind 
der festen Überzeugung, daß der Besuch in unserem Betrieb und in der 
Republik die Feundschaft zwischen beiden Völkern noch vertieft. Durch den 
Besuch unseres Betriebes hat sich bei ihnen die Schlußfolgerung noch ver¬ 
stärkt, daß man sich als Gewerkschafter für alles interessieren muß, um es 
kennenzulernen und in der Praxis anzuwenden. Besondere Erfahrungen sam¬ 
melten sie auf dem Gebiet des Wettbewerbs. 
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Nr. 17 2. Mai 1963 15. Jahrgang m 

CARLOS BLANCO UND GUILLERNO HERNANDEZ (im Hintergrund) fan- g 
den sehr schnell Kontakt mit unseren Kolleginnen und Kollegen und §§ 
freuten sich immer wieder über den herzlichen Empfang 

Senderöhren für Kuba 
pünktlich liefern 

Kubanische Gäste im WF zu Gast 7 Überbetriebliche Arbeitsgemeinschaft arbeitet an 
Kubaauftrag 7 Große Bedeutung für andere Nationalstaaten 

Am 26. April trafen liebe Gäste in unserem Betrieb ein: Carlos Werktätigen der DDR volles Ver- 

Blanco, Delegationsleiter, Hilda Sandaran, Hayde Gonzales, Rogelio trauen scnenken und fest davon über- 

M. Prada und Guillerno Hernandez. Ihre Heimat ist das freie Kuba. 7eu»t sind, daß diese Schwierigkeiten 
von uns gemeistert werden. 

Sie arbeiten in der Nahrungsmittel-, Textil-, Tabak- und Lederindu- Gerade dieser Beifall, dieses Ver- 
strie. Hilda ist Schülerin der Avantgarde und erhielt die Reise als trauen sollte für uns Ansporn sein, 
Auszeichnung für gutes Lernen. nut der überbetrieblichen sozialisti¬ 

schen Arbeitsgemeinschaft zwischen 
Nach einem herzlichen Empfang in bisher ungewohnte Hitzebeständig- dem Funkwerk Köpenick und unse- 

der Werkdirektion würdigte Werk- keit haben müssen. All das verstan- rem Betrieb sehr schnell diesen wich- 
direktor Genosse Dunkel die revolu- den unsere kubanischen Freunde. Sie tigen Auftrag zu erfüllen. Alle Vor- 
tionären Taten des kubanischen Vol- brachten zum Ausdruck, daß sie den (Fortsetzung auf Seite 2) 
kes und berichtete dann Von der Ent- 
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Ausdruck, wie 

Wicklung unseres Betriebes. Sehr 
aufmerksam und interessiert hörten 
die Gäste zu, machten sich Notizen, 
fragten, wenn sie etwas nicht ver¬ 
standen. hatten, weil gerade das Ge¬ 
biet der Elektronik ln ihrer Heimat 
noch nicht entwickelt ist. Spontanen 
Beifall zollten sie den Worten des 
Werkdirektors, als er unsere Gäste 
davon unterrichtete, daß wir den 
Auftrag haben, Senderöhren für 
Kuba zu entwickeln. Das sei jedoch 
für uns nicht ganz ohne Schwierig¬ 
keiten, da entsprechend der klimati¬ 
schen Verhältnisse in Kuba auch 
diese Röhren eine sehr hohe, für uns 

Von Woche zu Woche 
Im Namen des Bundesvorstan- gade „Johannes R. Becher“ aus 

des des FDGB überbrachte anläß- dem Bereich TM ausgezeichnet, 
lieh unserer Festveranstaltung Ebenfalls ausgezeichnet wurden 
zum 1. Mai das Präsidiumsmit- am Vorabend des 1. Mai 25 Kol- 
glied Grete Groh-Kummerlöw die leginnen und Kollegen als Akti- 
Grüße aller internationalen De- visten und zwei mit der Medaille 
legationen. „Für ausgezeichnete Leistungen“. 

Mit dem Staatstitel „Kollektiv Monatlich mehr als 10 DM vor¬ 
der sozialistischen Arbeit“ wurde pflichtet sich diese Brigade für 
am Vorabend des 1. Mai die Bri- Solidaritätsmarken zu spenden. 

Lesen Sie Seile 3: Die Frage ist noch offen 

übrigens Erfüllung der Warenproduktion bis 29. 4. 196?>: Bildröhre 104,3"/», Gasentladungsröhre 101,9' 
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In letzter Zeit wiederholte es sich des g 
öfteren, daß schon gegen 13 Uhr alle || 
Essenmarken ausverkauft waren. Ein || 
Ausgleich durch Kauf eines Imbisses || 
war zu dieser Zeit auch nicht mehr ge- ^ 
geben, da die hierfür vorgesehene || 
einzige warme Mahlzeit (Bockwürste) = 
ebenfalls ausverkauft war. Kollegen, || 
denen es sehr oft arbeitsmäßig nicht || 
möglich ist, sich bereits am Vormittag M 
eine Essenmarke zu besorgen, können = 
dann nur den Ausweg wählen, ihrem M 
Magen einen Pudding oder einen Roh- M 
kostsalat als Mittagsspeise anzubieten. M 
Muß das sein? Ü 

Überall wird schon geplant — 

und das nicht schlecht —, 

nur versteht man’s in der 
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46 Positionen fehlen 
Im Programm zur Steigerung der 

Arbeitsproduktivität unseres Werkes 
sind jene Aufgaben Umrissen, die 
alle Maßnahmen zur Erfüllung der 
Plankennziffern festlegen, Dabei 
geht es neben der Ausschußsenkung 
vor allen Dingen um die Mobilisie¬ 
rung der noch in unserem Betrieb 
vorhandenen Reserven. Das ist die 
Verbesserung des kontinuierlichen 
Produktionsablaufes innerhalb der 
einzelnen Produktionsabteilungen, 
der Bereiche untereinander und die 
damit verbundene Senkung der Still¬ 
stands- und Wartezeiten. Daß solche 
Möglichkeiten bei uns durchaus be¬ 
stehen, beweist die derzeitige Situa¬ 
tion im Bereich Vorfertigung. Hier 
waren zum Beispiel am 16. April 
1963 noch 132 Positionen ohne Mate¬ 
rialabdeckung. Am 24. April fehlte 
für 46 Positionen und darüber 
hinaus zur Realisierung der Plan¬ 

schulden aus dem I. Quartal 1963 
noch immer das Material. Die Folge 
davon sind das Zurückbleiben der 
sortimentsgerechten Fertigung hinter 
der Stückzahl, Terminschwierigkeiten 
und eine empfindliche Störung des 
planmäßigen Arbeitsablaufes in den 
Produktionsbereichen Senderöhre, 
Gasentladungsröhre? Höchst¬ 
frequenzröhre usw. 

Das geht den K-Bereich an 

Wenn der Bereich Vorfertigung 
eine kontinuierliche Arbeit und die 
Senkung der Stillstands- und Warte¬ 
zeiten erreichen will, setzt das eine 
planmäßige Anlieferung der not¬ 
wendigen Materialien vom Rohlager 
und von der Rollenschere und dort 
wiederum Überlegungen für eine 
maximale Auslastung der vorhan¬ 
denen Kapazitäten und eine plan¬ 

mäßige Anlieferung des Materials 
an die Vorfertigung voraus. Nur so 
kann der Bereich Vorfertigung seine 
Aufgaben termingerecht lösen. 

Das wichtigste der Probleme, das 
in der Vorfertigung von den Kolle¬ 
gen der ersten Schicht der Stanzerei 
vor wenigen Tagen aufgeworfen 
wurde, war die Frage einer wei¬ 
teren Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität. Alle Kollegen waren sich 
darin einig, daß bei einer grund¬ 
legenden Verbesserung der Material¬ 
versorgung, durch planmäßigen kon¬ 
tinuierlichen Arbeitsablauf, sinnvollen 
Einsatz von Arbeitskräften und Ma¬ 
schinen sowie Senkung der Ein¬ 
richtezeit usw. weitere Reserven er¬ 
schlossen werden können. 

Die verantwortlichen Kollegen des 
K-Bereiches sollten recht schnell die 
hierfür notwendigen Voraussetzun¬ 
gen schaffen. Dob. 

Küche noch nicht recht. .^1lllllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllilllllllllllllllllllililllilllllllllllllll!llllll||||||||||||||||||||||||||||j!lll!lllllllilllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllli!Hiilllllllllllliii 

i 

EIN ECHTER 1 
DRECKHAUFEN 

bot sich in dieser j 
Woche am Auf- | 
gang 10 im Bau- s 
teil C im 1. Stock | 
dar. Er hat wahrlich | 
nichts mit Vakuum- | 
hygiene zu tun. Da- | 
bei wäre es doch | 
wirklich bei einigem | 
guten Willen mög- | 
lieh, derartigen | 
Schmutzecken den | 
Garaus zu machen. 1 
Sehr günstig würde | 
sich das bestimmt I 
nicht nur auf die | 
Ordnung auswir- | 
ken, auch Schmutz, I 
der Ausschuß ver- I 
ursacht, würde nicht | 
geboren 

Die erste AGL wurde gewählt 
Die AGL Bildröhre hat als erste 

AGL ihre Wahl am 29. April 1963 
abgeschlossen. Die aufgestellten Kan¬ 
didaten für die AGL und Revisions¬ 
kommission wurden mit großer 
Mehrheit gewählt. Zur neuen AGL 
gehören Werner Hartwig, Charlotte 
Senger, Hermann Gast, Renate 
Schmidt, Alfred Jahnke, Ursula Pei- 
kert, Horst Müller, Gustav Fülter, 

Senderöhren für Kuba ... 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Walter Herwig, Heiner Howe, Klaus 
Kühl, Gerda Becker, Charlotte 
Riege, Willi Thiemert, Günther Bar¬ 
tel. Nachfolgekandidaten sind Hans 
Brandenburg, Heinz Brauer. In die 
Revisionskommission wurden ge¬ 
wählt: Stephan Autz, Ursula Glaser, 
Alfred Schulz. In der ersten konsti¬ 
tuierenden Sitzung wurde Charlotte 
Riege einstimmig wieder zur AGL- 
Vorsitzenden gewählt. Wir wünschen 
der neugewählten AGL und Revi¬ 
sionskommission viel Erfolg für ihre 
Arbeit. 

Wer überzeugen 
will, muß studieren 

Die Forderungen des VI. Parteitages der SED in der Etappe des umfassenden 

Aufbaus des Sozialismus schließen die Erkenntnis ein, daß ideologische Arbeit 

kein Selbstzweck ist. Sie entwickelt und festigt das sozialistische Bewußtsein 

unserer Menschen und formt ihre Persönlichkeit. Unsere Kolleginnen und Kol¬ 

legen zu befähigen, die objektiven Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung 

durchzusetzen und das Leben bewußt zu gestalten, das ist der Sinn der ideo¬ 

logischen Arbeit unserer Partei und somit die Aufgabe jedes Mitgliedes auch 

in unserem Werk. 

Äußerst wichtig dabei ist, die Öko- lehrjahr als eine der Möglichkeiten 
nomischen Aufgaben nicht losgelöst der Qualifizierung für eine operative 
von unseren politischen Zielen — politische Arbeit unregelmäßig, mit 
der Erhaltung und Sicherung des geringer Beteiligung der Parteimit- 
Friedens und der Durchsetzung der glieder oder überhaupt nicht durch¬ 
friedlichen Koexistenz in Deutsch- geführt wird. 
land — zu sehen. Alle Mitglieder Wichtig für die Genossen in der 
unserer Partei müssen deshalb bei Empfängerröhre ist das Zusammeh- 
jeder sich bietenden Gelegenheit als wachsen der vier neugebildeten Par- 
Agitator auftreten. Die Situation in teigruppen zu festen Kollektiven. Die 
der APO VI (Empfängerröhre) zeigt,' Neuwahl ihrer APO-Leitung muß 
daß hier noch große Mängel zu über- gewährleisten, daß unter Führung 
winden sind. Aber auch bei anderen der Partei mit den gesellschaftlichen 
Genossen fehlen noch die politische Organisationen und den Wirtschafts- 
Qualifikation, das gründliche Stu* funktionalen die schwierigen ökono- 
dium der Dokumente und Beschlüsse mischen Aufgaben angepackt und 
der Partei sowie der Wissenschaft- mit dem gesamten Kollektiv der 
liehen Literatur. Besonders in den Empfängerröhre die bestehenden 
Parteiorganisationen der Produktion Rückstände in der Planerfüllung auf¬ 
ist zu verzeichnen, daß das Partei- geholt werden. Edith Theuner 

behalte sollte man ad acta legen und 
sich wirklich nur der Sache widmen. 

Dabei müssen wir uns immer vor 
Augen halten, daß wir mit der 
schnellen Lösung dieser Aufgabe 
nicht nur dem kubanischen Volk hel¬ 
fen. Es geht hierbei um mehr. Die 
meisten der jungen Nationalstaaten 
liegen in klimatisch sehr warmen Zo¬ 
nen. Auch sie werden in absehbarer 
Zeit Fernseh- und Rundfunkstatio¬ 
nen einrichten, deren Ausrüstung sie 
aus den sozialistischen Ländern be¬ 
ziehen. 

Darum ist unser Kubaauftrag und 
der des Funkwerks Köpenick nicht 
nur eine ökonomische Angelegenheit. 
Er trägt einen sehr bedeutenden 
politischen Charakter und drückt 
letztlich den proletarischen Inter¬ 
nationalismus aus. Darum läßt er 
sich auch nur auf der Basis der so¬ 
zialistischen Gemeinschaftsarbeit 
lösen. 

kff-ntatlstklrjeibe 
Ob es das wirklich nur auf dem Mars gibt? Geschah es doch neulich 

in Marsalien, daß einige 
Beivohner in ziemliche 
Bedrängnis kamen. Sie 
halten immerhin einen 
ihrer größten Nahseh¬ 
betriebe auszuzeichnen. 
Die hatten sich tüchtig ge¬ 
sputet, die Nahsehbetrieb- 
ler, aber, aber... Einen 
Haken hatte die ganze 
Geschichte doch. Aber die 
Leitmarsalianer wußten 
sich zu helfen. So zogen 
sie dann los zur Festver¬ 
anstaltung und zeichneten 
viele, viele Nahseh- 

betriebler aus. Der Aus¬ 
zeichnende wünschte allen 
viel Glück und bemerkte 
dazu, die Auszeichnung 
sei aber trotzdem mit 
einer Kritik an noch vor¬ 
handenen Mängeln ver¬ 
bunden. Mehr wollte er 
nicht sagen. Alle Ausge¬ 
zeichneten erhielten eine 
Reise mit ferngesteuerten 
Marsraketen zum Schwe¬ 
sterplaneten Venus, dazu 
gleich den Marsalienpaß. 
Eitel Freude überall. Man 

trank, tanzte und lachte. 
Dann schauten sich alle 
Ausgezeichneten ihre Aus¬ 
zeichnungen an. Aber da 
stimmte doch etwas nicht! 
Keiner hatte eine Fahr¬ 
karte, deren Reisedatum 
mit dem bereits ausge¬ 
schriebenen Paß überein¬ 
stimmte. Sie protestierten, 
aber was half es, zur 
Antwort bekamen sie nur, 
daß darin gerade die Kri¬ 
tik bestünde, und schließ¬ 
lich müßten sie von den 

Erdenbürgern nicht unbe¬ 
dingt die Fehler abgucken. 
In Marsalien könne man 
nur gut arbeiten, wenn, 
ja wenn Politik und 
Ökonomie wirklich eine 
Einheit bildeten, sonst 
würden alle Erfolge so 
aussehen wie die Auszeich¬ 
nungen der Ausgezeichne¬ 
ten. 

Komisch, ob es noch 
eine Erde gibt? Denn auf 
unserer Erde und gar in 
unserem, Betrieb kommt 
so etwas doch nicht vor. 

—nn 
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Ilm den wissenschaftlich-technischen Höchststand 

Wer gibt Hilfe? 
Durch die ungenügende Ma¬ 

terialbereitstellung an Draht im 
I. Quartal ist es im Bereich Emp¬ 
fängerröhre zu größeren Rück¬ 
ständen in der Röhrenlieferung 
gekommen. Schnellste Aufholung 
ist zur Realisierung unserer Ex¬ 
portverpflichtungen dringend 
notwendig. Dazu werden 50 Mon¬ 
tiererinnen benötigt. 

Daher eine Bitte an alle Kol¬ 
leginnen und Kollegen unseres 
Betriebes. Sprecht mit Be¬ 
kannten und Verwandten. Be¬ 
nötigt werden junge, weibliche 
Montiererinnen mit gutem Seh¬ 
vermögen für den Empfänger- 

(Fortsetzung auf Seite 6) 

Sind unsere Halbleiter-Erzeugnisse zuverlässig? 

Die Frage ist offen 
TGL für 1500 Stunden / 175 000 Stunden werden erwartet 

Allgemeinverständlich ausgedrückt gilt ein Bauelement dann als 
zuverlässig, wenn man die Gewißheit hat, daß es bei vorgegebenen 
Betriebsbedingungen eine bestimmte Zeit funktionsfähig bleibt. An 
der Kenntnis dieser Zeitspanne sind vor allen Dingen die Entwickler 
der Geräteindustrie sehr interessiert. Wiederholt werden daher von 
den Abnehmern unserer Halbleiter-Erzeugnisse Angaben über die 
Zuverlässigkeit von Dioden gefordert, die aber zum augenblicklichen 
Zeitpunkt noch nicht vorliegen. 

Diese sicher sehr hohen Forde¬ 
rungen darf man nicht als überspitzt 
ansehen, da sie sich aus Anforderun- 

L 
- 

gen an modernste elektronische Ein¬ 
richtungen mit internationalem 
Niveau ableiten. Die Zuverlässigkeit 
ist eine Eigenschaft des Bauelements 
wie zum Beispiel seine Masse, nur 
mit dem Unterschied, daß zur 
Messung derselben ein viel größerer 
Aufwand erforderlich ist. Die Pro¬ 
bleme der Zuverlässigkeit beginnen 
bereits bei der Entwicklung der Bau- 

SEHR GRÜNDLICH betrachtet Carlos 
Bianca unsere Erzeugnisse, und 
Hilda Sandaran macht sich ge¬ 
naue Aufzeichnungen, gilt es doch, 
die bei uns gesammelten Erfahrun¬ 
gen in der Heimat anzuwenden 

elemente eine gewisse Rolle zu 
spielen, da verschiedene Technologien 
verschieden zuverlässige Bauelemente 
hervorbringen. Zuverlässig ent¬ 
wickelte Bauelemente verlangen 
ferner eine exakte Produktion. 
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Das aktuelle 
„Senders-Interview 

Die Erfüllung des Planes Neue 
Technik in allen seinen Teilen setzt 
eine ständige Kontrolle der zu 
lösenden Probleme und vor allen 
Dingen die breite Einbeziehung 
aller Werktätigen voraus. Die Inc 
itiative zur Mitarbeit, eine schnellere 
und ökonomischere Lösung, die Aus¬ 
schaltung hemmender Faktoren usw. 
soll jetzt auch in unserem Betrieb 
durch die öffentliche Verteidigung 
der Lösungswege für die einzelnen 
Aufgaben erreicht werden. Darüber 
unterhielten wir uns mit dem Tech¬ 
nischen Direktor, Genossen Horst 
Kreßner. 

Frage: Wurde die Methode der 
Verteidigung bei uns schon ange¬ 
wandt? 

Horst Kreßner: Ja. Aber noch un¬ 
genügend. Zum Beispiel zwingt die 
Verordnung für Projekte dazu. Aber 
dabei wurden in den meisten Fällen 
nur die Verantwortlichen mit dem 
Problem vertraut. Es konnte pas¬ 
sieren, daß die Arbeiter in der Pro- 

Verteidigung 

Unser Gesprächspartner: 
Genosse Horst Kreßner, 

Technisdier Direktor 

sozialistischen Arbeitsgemein¬ 
schaften? 

Horst Kreßner: Auch für die sozia¬ 
listischen Arbeitsgemeinschaften trifft 
künftig die Methode der Verteidh 
gung zu. Nur wird hier der Rahmen 
etwas lockerer sein, da eine Arbeits^ 
gemeinschaft sich in den meisten 
Fällen nur mit Teilproblemen eines 
bestimmten Themas befaßt. 

Wesentlich für einen vollen Er¬ 
folg dieser Methode ist die Arbeit 
der Ständigen Produktionsberatung 
des jeweiligen Bereiches. Wir können 
uns auf keinen Fall damit abfinden, 
daß auch nur in einem Teil der 
Plan Neue Technik nicht erfüllt wird. 
Doch vom Feststellen allein wird es 
keine Lösungswege geben. Alle 
Ideen, jeden Vorschlag ausfindig zu 
machen, unsere Arbeiter an der Mit¬ 
arbeit noch mehr als bisher zu inter¬ 
essieren, sie ständig in die Kon¬ 
trolle mit einzubeziehen, darauf 
kommt es an. Ich bin der Meinung, 
daß mit der öffentlichen Verteidi¬ 
gung nicht nur eine bessere Kon¬ 

duktion plötzlich vor vollendeten Diskussion zu stellen. Die Produktion trolfe und Erfüllung des Planes 
Tatsachen standen, ohne daß ihre kam aber meist erst in der Nullserie Neue Technik gewährleistet wird, 
Erfahrungen und ihre Vorschläge mit dem neuen Erzeugnis in Berüh-- sondern daß darüber hinaus diese 

rung. Jetzt sollen bereits beim Ferti- Methode eine weitere Verbesserung 
gungsmuster die jeweiligen Bereichs- der sozialistischen Gemeinschafts- 

Wenig Reklamationen heißt 
noch nicht zuverlässig 

Fälschlicherweise wird oft aus dem 
geringen Anteil der berechtigten Re¬ 
klamationen an der Gesamtprodiuk:- 
tion selbstzufrieden auf eine ge¬ 
nügend hohe Zuverlässigkeit ge¬ 
schlossen. Ein weitverbreiteter Irrtum 
besteht auch darin, daß man glaubt; 
durch entsprechende Prüfungen zu¬ 
verlässige Exemplare aus einem 
Posten unzuverlässiger Bauelemente 
aussuchen zu können. Da im inter¬ 
nationalen Maßstab umfassend an 
dem Problem der Zuverlässigkeit ge¬ 
arbeitet wird, wäre es auch nützlich, 
im WF die Arbeiten auf diesem Ge¬ 
biet zu intensivieren. 

Kleine Schritte — 
große Schritte 

Als ein kleiner Erfolg kann bisher 
gewertet werden, daß das WF im 
Gegensatz zu anderen Herstellern 
von Halbleiter-Dioden in der DDR in 
die Technische Güte- und Liefer¬ 
bedingungen für Halbleiter-Dioden 
(TGL 8097) eine Prüfung der Lebens¬ 
dauererwartung über 1500 Stunden 
aufgenommen hat. Dies ist allerdings 
erst ein kleiner Schritt, dem Riesen- 
schritte folgen müssen, wenn man be¬ 
denkt, daß von den Dioden eine 
Lebensdauer von rund 175 000 Stun¬ 
den und mehr erwartet werden. 

Einige Probleme, die zur Zuver¬ 
lässigkeit der Halbleiter-Dioden bei¬ 
tragen, sind in Bearbeitung. Aller¬ 
dings wird man auf eine tatkräftige 
Mitarbeit der Großverbraucher (zum 
Beispiel dem Rechenmaschinenbau) 
bei der Ermittlung von Angaben über 
die Zuverlässigkeit nicht verzichten 
können. Um die künftigen Aufgaben 
auf dem Gebiet der Zuverlässigkeit 
wirkungsvoll zu koordinieren, wäre 
meines Erachtens folgendes anzu¬ 
streben : 

“ Bildung einer Arbeitsgruppe 

innerhalb der Betriebssektion 

der Kammer der Technik, die 

sich umfassend mit den auf¬ 

tretenden theoretischen Pro¬ 

blemen beschäftigt und die 

Grundlagen für die systemati¬ 

sche Arbeit in allen Entwick¬ 

lungsbereichen erarbeitet. 

In allen Entwicklungsbe¬ 

reichen sollten Kollektive in 

Zusammenarbeit mit den Kol¬ 

legen aus der Produktion 

ständig die Möglichkeiten der 

Weiterentwicklung und Prü¬ 

fung von zuverlässigen Typen 

erforschen. 

berücksichtigt wurden. 
Frage: Gibt es schon konkrete 

Vorstellungen, wie jetzt die Methode neuerer hinzugezogen werden. So arbeit in sich birgt. Hierin liegt mei 
| der Verteidigung zur Wirkung 
| kommt? 

Horst Kreßner: Jawohl, die gibt es. 
| Nehmen wir zum Beispiel F- und bestimmte Kenntnisse, wenn die Nuil- 
S E-Themen. Bisher war es auch hier Serie in die Produktion kommt. 
| üblich, im Kreise der Verantwort-: Frage: Bezieht sich die Verteidi- 

werden sie rechtzeitig mit dem Er^ 
Zeugnis vertraut, können ihre Erfahr 
rungen darlegen und haben schon 

Silllllllli 

ichen die bestimmten Stufen zur gung auch auf die Aufgaben der der Produktion. 

nes Erachtens auch der Grundstein 
für eine enge Verbindung zwischen 
Wissenschaft und Praxis, zwischen 
der Arbeit unserer Ingenieure und 
Wissenschaftler im F- und E-Bereich 
und den Ingenieuren und Arbeitern 

IM'<iiiii!miiiiiiiiiiiiiiM!iiii!iiMiiiiiiiiiin!iiiiiMiiiiiMiiiiiMiiiimiiiiiitiiiiiiiiiiiumiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiHmiiiiiHuiiiiiiiii!iiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuimiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiimiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiim!iniiiiiiiiiiin= 

I !ii 

I yj 
I yj 
I ü I iö 
ILÖ 

II 
1 iii 
| Gibt es dazu Meinungen? 
5 Offen bleibt immer noch die 
| Frage, ob unsere Halbleiter-Erzeug- 
| nisse zuverlässig sind. Interessant 
| wäre, wenn hierzu einige Kollegen 
1 aus der Halbleiter-Entwicklung und 
| der Halbleiter-Produktion ihre Mei- 
| nung äußern würden. 

Hans-Joachim Loßack, ED 4—430 
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Ab im eigenen Haushalt oder in 
^ unserer Volkswirtschaft, überall 
heißt es sinnvoll planen und sparsam 
wirtschaften, damit allen Erfordernissen 
unseres eigenen und des Lebens der 
Gesellschaft Rechnung getragen werden 
kann. Jede noch so lückenlose Planung 
wird illusorisch, wenn sie durch unvor¬ 
hergesehene Ereignisse, durch Unvor¬ 
sichtigkeit oder unsachgemäße Behand¬ 
lung gefährdet wird. Mag es daheim 
der defekte Staubsauger, das zer¬ 
schlagene Geschirr oder das beschä¬ 
digte Kleid sein, in jedem Fall sind wir 
in der Lage, dessen Reparaturkosten 
bzw. Kaufpreis einzuschätzen, um uns 
einen überblick über die erforderliche 
Geldsumme zu verschaffen. Ebenso muß 
es auch in der Volkswirtschaft sein. 

Unser Werkkollektiv hat sich die 
Aufgabe gestellt, durch die Senkung 
der Selbstkosten in den einzelnen Pro¬ 
duktionsbereichen um insgesamt 2,3 Mil¬ 
lionen DM in diesem Jahr die Arbeits¬ 
produktivität schnell zu steigern, um 
die vorgegebenen Plankennziffern zu 
erreichen bzw. noch zu überbieten. Dazu 
muß man — wie daheim im eigenen 
Haushalt — wissen, in welchem Geld¬ 
wert sich auch der am Arbeitsplatz ver¬ 
ursachte Ausschuß ausdrückt. Wir haben 
einige Kolleginnen und Kollegen hierzu 
befragt: 

Hella Berard, Bandleiterin in der 
Empfängerröhre: „Uns wurde zwar 
erklärt, was die einzelnen Teile 
kosten, aber wenn wir eine Kosten¬ 
tabelle hätten, könnten wir die 
Kosten für den Ausschuß genau be¬ 
rechnen. Ohne Tabelle ist uns das 
nicht möglich.“ 

Karin Semrau, Jugendobjekt Christa Fergue, Diodenfertigung: 
E/PCC 84, Empfängerröhre: „Ich bin | Ich schmelze täglich etwas über ein- 
zwar bemüht, keinen Ausschuß zu ®usend Golddrahtdioden ein. Der 
produzieren. Aber ich kann auch J6samtausschuß meiner Schichtlie- 
nicht sagen, wie hoch die Kosten ®rUng beträgt etwa sieben Prozent, 
meines Ausschusses sind. Dazu ■ er Geldwert des von mir verur- 
müßte man wissen, was die von uns '^diten Ausschusses ist mir unbe- 
zu montierenden Teile kosten.“ iannt.“ 

Was kostet mein Ausschuß? 
Eine aktuelle und interessant Umfrage 

m 
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ich alles 

Anneliese Brukott, Empfänger¬ 
röhre, Vormontage: „Ich weiß nicht, 
wie hoch sich die Kosten meines 
Ausschusses belaufen.“ 

Bernd Riemann, Brigadier in der 
Settelei, Bildröhre: „Der Ausschuß 
an unseren Automaten, der in der 
Schirmkontrolle als Schirmfehler 
auftritt, ist mir in Geldwert umge¬ 
rechnet nicht bekannt.“ 

Helga Brees, Diodenfertigung: 
>,Mein Ausschuß stellt sich erst bei 
der Endkontrolle heraus. Die daraus 
entstandenen Kosten sind mir nicht 
bekannt.“ 

Monika Schewe, Jugendobjekt 
E/PCC 84, Empfängerröhre: „fu 
einem Umlernlehrgang wurde übel 
die Kosten der verschiedenen gefef' 
tigten Teile gesprochen. So kann id1 
ungefähr errechnen, was der Aus' 
schuß kostet, den ich verursache. Je' 
doch arbeiten wir oft den Ausschuß 
nach, um keine Kosten entstehen zü 
lassen.“ 

Rita Paschke, Diodenfertigung: 
„Ich bin fast vier Jahre im Bereich 
und der Ausschuß, den ich prodü' 
ziere, ist sehr gering. Die Höhe dC 
Kosten meines Ausschusses kann id5 
jedoch nicht sagen.“ 
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Kurt Graetz, Meister in der Gitter- ~ 
Ukelei, Empfängerröhre: „In der III 
«erwickelei war ein Anschau- ZSZ 

Ugskasten, der an Hand von Mu- «Ti 
ern von Gittern und Systemauf- ÜJ 

j3uten allen Kollegen Einblick in die “ 
®rstellungskosten gab. Die Kolle- ||| 

li Ü Sind bernüht> sowenig wie mög- — 
u Ausschuß zu produzieren. Ein rjr 

y61* der Kollegen hat aber keine I 
s Stellung, in welchem Geldwert • 
^ ihr Ausschuß ausdrückt.“ 

Und was sagen die 

Verantwortlichen dazu? 

"'111=111=111=111=111=111= 

U/ntsprechend den gesetzlichen Bestimmungen werden, 
wenn ein Betrieb seinen Finanzplan nicht erfüllt, 

der Mindergewinn özw. die Kostenüberschreitung zur 
Finanzschuld und in das Folgejahr übertragen. Für 
diese Finanzschuld zahlt der Betrieb 3,6 Prozent 
Zinsen. Da unser Betrieb die Jahre 1960 und 1961 mit 
hohen Planrückständen abgeschlossen hat, entstand für 
das Jahr 1960 eine Finanzschuld von 3 Millionen DM 
und für 1961 von 13,5 Millionen DM. Dafür mußten 
wir 1962 rund 600 000 DM Zinsen zahlen. 

Mit großen Anstrengungen des Werkkollektivs 
ist es 1962 gelungen, die wichtigsten Kennziffern 
wie Warenproduktion, Arbeitsproduktivität, Lohnfonds 
usw. zu erfüllen bzw. überzuerfüllen. Wir konnten 
durch diese gute Erfüllung auch nachweisen, daß viele 
Ursachen, die zur Finanzschuld in den Vorjahren ge¬ 
führt haben, beseitigt worden sind. Aus diesem Grunde 
wurde in der Rechenschaftslegung für das Jahr 1962 
durch den Betriebsdirektor gegenüber dem General¬ 
direktor der WB beantragt, die Finanzschuld von 
13,5 Millionen DM um 11,2 Millionen auf 2,3 Millionen 
DM zu reduzieren und lediglich den Teil der Finanz¬ 
schuld bestehen zu lassen, dessen Ursachen im Jahre 
1962 noch nicht beseitigt worden sind. 

Es handelt sich dabei um Überschreitungen von 
Garantieleistungen bei Bildröhren und außerplan¬ 
mäßige Zinsen für Überplanbestände. Dem Antrag des 
Betriebes wurde in der Rechenschaftslegung statt¬ 
gegeben mit der Auflage, die stark reduzierte ver- 

FÜR DICH 
»PIS m m Mg* B i 
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FÜR UNS 
Wenn es ums Geld geht, 
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FÜR DIE NEUE BGL kandidiert Lucia Sapiatz (Bild unten), Normen¬ 

bearbeiterin in unserem Werk. Ihre bisherige gewerkschaftliche Tätigkeit 

waren die Kulturarbeit und Aufgaben der Arbeiterversorgung in ihrem 

AGL-Bereich. Für ihre fachlichen Leistungen und ihre gesellschaftliche 

Arbeit wurde sie bereits als Aktivist und in diesem Jahr mit der 

Medaille „Für ausgezeichnete Leistungen“ geehrt. Ihre gute Gewerk¬ 

schaftsarbeit wird ein Gewinn für die künftige Betriebsgewerkschafts¬ 

leitung sein 

WEITERHIN KANDIDIERT wieder als Mitglied für die künftige BGL Kollegin 

Ursula Konieczka, Sachbearbeiterin (Bild unten Mitte). Als Absol¬ 

vent der Bezirksgewerkschaftsschule hat sie mit ihrer bisherigen gewerk¬ 

schaftlichen Tätigkeit als Mitglied der AGL 1 im Bereich AL und in der 

BGL im Interesse unserer Kolleginnen und Kollegen eine qualifizierte 

Arbeit geleistet. Ihre bi^* 9®zeigte Aktivität und Einsatzbereitschaft 

bei der Erfüllung der vic “gen Aufgaben in unserem Werk recht- 

fertigen das in sie geseW1’*Pfauen und ihre Aufstellung als Kandidat 

für die neue Betriebsgev^’^hsleitung. Dieses Vertrauen genießt auch 

Genossin Ilse Albre«*1* ^‘Id rechts außen), Abteilung Material¬ 

versorgung. Vielen von 11 ls^ sie aus ihrer Tätigkeit als Sekretär der 

APO des K-Bereiches Genossin Albrecht gehört der Brigade 

„Neues Leben“ an, die n1'1 eni Staatstitel ausgezeichnet wurde. Gegen¬ 

wärtig besucht Ilse die ^"'^Parteischule „Friedrich Engels", um sich 

für ihre weitere Tätigkeit ^. nserem Werk zu qualifizieren. Die Anerken¬ 

nung ihrer bisherigen Al findet ihren Ausdruck in der Aufstellung 

als Kandidat für die ne“1 Allen Genannten zu ihrer Kandidatur 

unsere besten Wünsche 

bleibende Finanzschuld von 2,3 Mil¬ 
lionen DM durch eine außerplan¬ 
mäßige Selbstkostensenkung zusätz¬ 
lich zu tilgen. 1962 erreichten wir 
einen überplanmäßigen Gewinn von 
einer Million DM und konnten da¬ 
mit einen Teil unserer Schulden ab¬ 
tragen. 

Welche Lehren sind daraus zu 
ziehen? 

1. Es sind alle Anstrengungen zu 
unternehmen, daß im Jahre 1963 
endgültig die Ursachen für die über¬ 
höhten Garantiekosten bei Bildröh¬ 
ren beseitigt werden. 

2. Daß durch einen kurzfristigen 
Abbau aller Überplanbestände Zin¬ 
sen hierfür vermieden werden. 

3. Es wird notwendig sein, daß der 
vorliegende Entwurf des Zentralen 

wird es kritisch 
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ALS KANDIDAT für die neue BGL aufgestellt wurde Genossin 

Irmgard Meier, Wirtschaftsleiterin in der Küchenverwaltung. Der 

Wahrnehmung der Interessen unserer Belegschaft nahm sie sich 

besonders an. Ebenso setzte sie als Mitglied der BGL und des 

Kreisvorstandes der Gewerkschaft ihre ganze Kraft zur Lösung 

der gewerkschaftlichen Aufgaben ein. Ihr selbstloser Einsatz bei 

der ständigen Verbesserung des Werkessens und ihre aktive 

gesellschaftliche Tätigkeit wurden im Jahre 1961 mit der Verleihung 

der Medaille „Für ausgezeichnete Leistungen“ gewürdigt. Unseren 

Glückwunsch zur Kandidatur für die neue BGL 

Da wir noch am Anfang des Jah¬ 
res stehen, sind große Anstrengun¬ 
gen erforderlich, um die finanziel¬ 
len Rückstände aufzuholen. Dazu 
muß jeder beitragen; denn nur durch 
eine Erfüllung des Finanzplanes 
schaffen wir die Voraussetzungen, 
daß unser Staat dem Betrieb die be¬ 
antragten Investitionen, die kulturel¬ 
len und sozialen Aufwendungen 
termingerecht bereitstellen kann. 

y'ss/W. 

wir stellen Kandidaten der BGL vo Heinz Menger, Hauptbuchhalter 

und Mitglied der Leitung derBPO 

fi 
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Programms in Auswertung des 
VI. Parteitages zur Erzielung hoher 
außerplanmäßiger Ergebnisse, wel¬ 
ches Maßnahmen beinhaltet, die zu 
einer planmäßigen Selbstkosten¬ 
senkung im Jahre 1963 von 1,8 Mil¬ 
lionen DM führen sollen, in den zur 
Zeit stattfindenden Plandiskussionen 
durch weitere Maßnahmen ergänzt 
wird und die festgelegten Ver¬ 
pflichtungen termin- und qualitäts¬ 
gerecht erfüllt werden, damit diese 
außerplanmäßigen Selbstkosten von 
2,3 Millionen DM erzielt werden. 

Leider hat die Finanzabrechnung 
für das I. Quartal 1963 ergeben, daß 
wir eine hohe Kostenüberschreitung 
und einen Mindergewinn von rund 
einer Million DM zu verzeichnen 
haben, die durch folgende Faktoren 
entstanden sind: 

1. Ausschußüberschreitung in 
allen Bereichen 

2. Außerplanmäßige Garantie¬ 
leistungen bei Bildröhren 

3. Überschreitung des Lohn¬ 
fonds 

4. Kosten für schlechte Lei¬ 
tungstätigkeit (Verschrottung, 
außerplanmäßige Bankzinsen 
usw.). 

Seitens der Werkleitung wurden 
Maßnahmen eingeleitet, die gewähr¬ 
leisten, daß künftig jeder Abtei- 
lungs- und Bereichsleiter seine ge¬ 
planten Kosten unbedingt einhält 
und entstandene Kostenüberschrei¬ 
tungen kurzfristig abbaut, da auf 
Grund der hohen Zielstellung im 
Finanzplan 1963 ein Ausgleich durch 
andere Bereiche nicht möglich ist. 
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Forum der Brigaden 

"Dfei 'aAfothnitte - 
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Brigadebildung — unser Beitrag zum 1. Mai 
Zu Ehren des 1. Mai, des internationalen Kampftages der Arbeiter¬ 

klasse der ganzen Welt, schlossen sich die Kolleginnen und Kollegen 
des Settelraumes, des Waschraumes und der chemischen Aufbereitung 
der Schicht A des Bereiches Bildröhre zur Brigade „Thomas Mann“ 
zusammen und werden um den Staatstitel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ kämpfen. 

VIELE bisher verborgene Talente er¬ 
wachen jetzt in unserem Kulturhaus. 
Hier ist es Paul Klenz aus der Bereichs¬ 
werkstatt Bildröhre, der nach der AGL- 
Delegiertenkonferenz zum Tanz spielte 

tfestuermstaltung 
Parteileitung, Werkleitung und 

Betriebsgruppe der DSF laden alle 
Kolleginnen und Kollegen ein, an 
der Festveranstaltung zum Tag der 
Befreiung teilzunehmen. Die Veran¬ 
staltung beginnt am 9. Mai 1963 um 
16 Uhr in unserem Kulturhaus. Es 
spricht der Technische Direktor, Ge¬ 
nosse Horst Kreßner. Es spielt das 
Standort-Musikkorps Berlin. Im An¬ 
schluß daran wird getanzt. E. Otto 

Die Mitglieder der Brigade gingen 
bei diesem Schritt von der Notwen¬ 
digkeit der kollektiven Arbeit dieser 
drei Fertigungsabschnitte aus, die nur 
auf diese Weise verbessert werden 
kann. Damit wollen sie ein Höchst¬ 
maß an Qualität und Quantität der 
Erzeugnisse erreichen, um so ihren 
Anteil beim umfassenden Aufbau des 
Sozialismus in der DDR zu leisten. 
Hauptaufgabe der Zusammenarbeit 
der Mitglieder der Brigade aber wird 
es sein, die Arbeit mit den Menschen 
zu verbessern und bei den Kollegen 
Klarheit darüber zu schaffen, daß 
jeder Werktätige nur das von unse¬ 
rem Arbeiter-und-Bauern-Staat er¬ 
warten kann, was er ihm selbst zu 
geben bereit ist, um die Erhaltung 
und Sicherung des Friedens zu ge¬ 
währleisten, unseren Staat wirt- 

Wer gibt Hilfe? 
(Fortsetzung von Seite 3) 
röhren-Aufbau. Meldungen nimmt die 
Kaderabteilung sofort entgegen. Zeigt, 
daß wir als Betrieb ein Kollektiv sind, 
und helft der Empfängerröhre. Barsch 

schaftlich zu stärken und damit un¬ 
seren Lebensstandard weiter zu er¬ 
höhen. Angela Rodewald 

Die Kollegen vom ehemaligen 
Kollektiv Tews haben sich am 
26. April zu einer Brigade zu¬ 
sammengeschlossen, die den Na¬ 
men „Willi Tews“ trägt, eines 
unserer verdienstvollsten Kolle¬ 
gen aus dem Betrieb. Der Leiter 
ist der Kollege Erich Nier. 

In ihrem Brigadevertrag ver¬ 
pflichten sich die Mitglieder der 
Brigade aus der Bereichswerk- 
statt Bildröhre, mit den Kollegen, 
die zu den Nationalen Streit¬ 
kräften eingezogen wurden, engen 
Kontakt zu halten. 
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✓Mit Beispiel vorm 
Einen Aufruf an alle Jugendbrigaden in WF 

zur Vorbereitung des VII. Parlaments 
der FDJ erließ die Hervorragende Ju¬ 
gendbrigade der DDR, „7. Oktober“, aus 
dem Bereich Bildröhre-Pumpe. In ihrem 
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Aufruf schreiben die Jugendfreunde 
unter anderem: 

„Die FDJ sagt: Hauptkampfplatz 
der Jugend ist die materielle Pro¬ 
duktion. Das heißt, daß wir in der 
vordersten Reihe des Hauptkampf¬ 
platzes stehen und unserer Rolle als 
junge Erbauer des Sozialismus am 
besten gerecht werden. 

In diesem Jahr findet vom 28. Mai 
bis X. Juni das Parlament der FDJ, 
das höchste Forum des Sozialisti¬ 
schen Jugendverbandes, in Berlin, 
der Hauptstadt unserer Deutschen 
Demokratischen Republik, statt. 
Durch unsere ökonomischen Taten 
wollen wir das VII. Parlament der 
FDJ würdig vorbereiten und rufen 
alle Jugendbrigaden unseres Betrie¬ 
bes auf, genau wie wir darum zu 
kämpfen, 

# bis zum VII. Parlament keine 
Planrückstände zu haben, 
• alle Kennziffern des Betriebs¬ 

planes für die Jugendbrigade zu er¬ 
füllen.“ 

Ihrem Vorschlag an alle Jugend¬ 
kollektive unseres Werkes, zur er¬ 
folgreichen Durchführung des VII. 
Parlaments der FDJ einen Stunden¬ 
lohn zu spenden, gingen sie mit gu¬ 
tem Beispiel voran und sammelten 
63,50 DM. Dob. 
-4--- 
IN DER VORIGEN WOCHE bildete sich 
im Meisterbereich Thiemert der Be¬ 
reichswerkstatt Bildröhre eine Brigade, 
die um den Staatstitel kämpft. Bis zum 
1. Mai 1964 will dieses junge Kollektiv 
150 000 DM einsparen. 

▲ KÖPHILA-Nachlese: Sieben Sonder¬ 
umschläge der 2. KÖPHILA wurden 
dem IL-18-Erstflug der Deutschen Luft¬ 
hansa am 2. April 1963 zugeleitet. 
Neben dem Sonderstempel aus unse¬ 
rem Kulturhaus erhielten die Briefe 
amtliche Flugbestätigungsstempel der 
DDR und der Volksrepublik Bulgarien 

Souverän 
Alle Spiele des ersten Volleybaü- 

turniers der Volkssportmannschaften 
des Stadtbezirks Köpenick konnte 
die Mannschaft vom WF mit den 
Sportfreunden Stüben, Dresp, Neu¬ 
mann, Heise, Burghard, Obernick 
und Falk am vergangenen Freitag 
im Pionierpark „Ernst Thälmann“ 
souverän gewinnen. Damit errang 
sie den Wanderpokal, den es in 
weiteren Turnieren zu verteidigen 
gilt. Wir beglückwünschen die Sport¬ 
freunde zu diesem Ergebnis und 
wünschen ihnen auch für die kom¬ 
menden Spiele viel Erfolg. 

PMMmtihv 
Ein Kollege unserer Brigade 

wollte sich durchaus nicht in das 
Kollektiv einfinden. Es gab Aus¬ 
sprachen hin und her. Unseren 
Brigadebeschluß — ob richtig 
oder nicht, sei dahingestellt — 
schickten wir über die Schicht¬ 
leitung an die Kaderabteilung. 
Dann wurde aber eine Entschei¬ 
dung getroffen, ohne mit uns 
darüber zu sprechen oder uns 
zu informieren. 

Brigade „Rudi Arnstadt“ 
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. und am Abend in den Klub 

ff ötga (Zemtio 

Brigadeabend mit der Schriftstellerin Ruth Werner 

id 
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Am 23. April 1963 fand sich unsere junge Brigade „Olga Benario“ 
zu der ersten Buchbesprechung zusammen, die für uns alle zu einem 
bleibenden Erlebnis werden sollte. Um noch mehr von der Frau zu 
erfahren, deren Namen unsere Brigade trägt, luden wir die Schrift¬ 
stellerin Ruth Werner ein, Autorin des Buches „Olga Benario“. 

Durch Frau Werner wurde uns 
noch einmal so richtig bestätigt, daß 
wir unseren Namen gut gewählt 
hatten. Sie verstand es wunderbar, 
uns das Leben und Kämpfen dieser 
mutigen Frau vor Augen zu halten, 
daß wir alle tief ergriffen waren. 
Die Schriftstellerin begeisterte uns 
mit ihrer offenen, freundlichen Art 
sehr. Sie selbst hat nach 1945 auch 
viel für unseren Aufbau getan, und 
so fand sie erst spät Zeit, mit der 
Schriftstellerei zu beginnen. Wir er¬ 
fuhren, daß sie wieder an einem 

neuen Roman arbeitet, und wir baten 
sie, doch noch einmal zu uns zu kom¬ 
men und von ihrer Arbeit zu erzäh¬ 
len. In jeder Beziehung wurde es ein 

ihr erstes Spiel aus. Der Partner war 
die Betriebsmannschaft vom Elek¬ 
trodenwerk Berlin. Das Spiel endete 
mit 5:0 für unsere Elf. Die erste 
Halbzeit konnte trotz großer Feld¬ 
überlegenheit und vieler Torchan¬ 
cen nur mit 0:0 beendet werden. In 
der zweiten Halbzeit spielte unser 
Sturm druckvoller und konzentrier¬ 
ter und nutzte die Torschußmöglich¬ 
keiten zum 5:0. Von unserem Betrieb 
spielten die Sportfreunde Krüger, 

gelungener Nachmittag, darüber Burghardt^ Martin, Dresp, Kocziok, 
waren wir uns einig, und wir hoffen, 
noch viele frohe und inhaltsreiche 
Stunden in der Brigade zu erleben. 

M. Knorr, Imbiß 

&to{{mMQSvotles 5:0 

Lieseke, Bober, Lehmann, Krause, 
Suppas und Dietz. Mit diesem Er¬ 
gebnis gab unsere Mannschaft einen 
guten Auftakt im Rahmen des 
Volkssportes. Wir hoffen und wün¬ 
schen, daß die Spiele für die Be- 
’triebsmeisterschaften ebenfalls zu 

Am 24. April trug unsere Betriebs- unseren Gunsten ausfallen werden, 
fußballmannsdiaft in diesem Jahr Willi Dresp 
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SELBST BEI SCHNEE UND KÄLTE 
Wurden eifrig die Zubehörteile für die 
Bungalows an der Ostsee zum' Bestim- 
uiungsort transportiert. Jetzt stehen sie 
bereits schon, doch darüber berichten 
w'r in einer der nächsten Ausgaben mit 
e|nem Foto, überhaupt werden wir jetzt 
[egelmäßig von der Abteilung Arbeit 
,r>formationen über unsere Kinder¬ 
ferienlager erhalten 

Trübes Wochenende 
Die Fußballmannschaft der TSG 

Oberschöneweide spielte am vergan¬ 
genen Sonntag in einem Freund- 
fehaftsspiel gegen Motor Friedrichs- 
b^n-Süd und unterlag hoch mit 3:10 
loren. 

p)&fke* Sh tdphl 

... daß bei der Kollegin 
Wozniak im Arbeitsschutzlager 
(Waldow-, Ecke Steffelbauer¬ 
straße) Neuanfertigungen und 
Reparaturen von Damen- und 
Herrengarderobe, Leib- und 
Haushaltswäsche angenommen 
werden? 

. ■. daß die Annahmezeit 
täglich von 7 bis 9 Uhr und 
von 14 bis- 15 Uhr und diens¬ 
tags und sonnabends nach¬ 
mittags geschlossen ist? 

Unsere 
Schachaufgabe 

vilem Hofmann, CSSR, aus „Schach“, 1963 
Matt in zwei Zügen 

Weiß; Kg3, Db4, Lbl, Se6, Sf5, Bd5, e4 
u Figuren). 

Schwarz: Ke5, Te8, Lb2, Lh5, Sb3, Sb7, Bc3, 
'■ *6, g7 (10 Figuren). 

Auflösung aus Nr. 16 (Ulrich Ring) 
, b Tf4 (droht Ddl matt). TXX4 2. DXf4 matt. 

• • • • Se6 2. Lf6 matt. 1. .. . Sf3 2. TXe3 matt, 
Müller, Sektion Schach 
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ALS ZAUBERER stellte sich Kollege 
Günter Burkhardt an einem Brigade¬ 
nachmittag vor 

Beginn mit rundem Leder 
Betriebsfußball eröffnet Volkssportsaison 

Den Auftakt zum Volkssport ge¬ 
ben wir in diesem Jahr mit den 
Betriebsfußballspielen, da diese den 
weitaus größeren Raum an Zeit be¬ 
anspruchen. Alle Kollegen, die sich 
für eine Teilnahme interessieren, 
werden gebeten, sich umgehend beim 
Sportinstrukteur zu melden, und 
zwar möglichst abteilungsweise, da 

dus^szeidiHet 
Aus Anlaß des 10jährigen Be¬ 

stehens der Konfliktkommissionen 
wurden von der BGL unseres Be¬ 
triebes die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen Kögler und Will (AGL 1), Wolff, 
Günther und Maschner (AGL 2), 
Frohmann und Starker (AGL 3), 
Götsch und Schütze (AGL 5), Schöpl, 
Jahn und Salvik (AGL 6), van der 
Schmidt (AGL 8), Haltinner (AGL 9), 
Binger (AGL 13) und Genthis 
(AQL 4) mit einer Geld- bzw. Buch¬ 
prämie für ihre ehrenamtliche Mit¬ 
arbeit in den Konfliktkommissionen 
ausgezeichnet. Grzesko/Wolff 

Sigeaes Zuhause für 
füllende ^Lieblinge 
Vom Rat des Stadtbezirks wurde 

das Gelände Seelenbinderstraße 104 
bis 106 für ein Garagenbauprojekt 
unter Selbstbeteiligung (etwa 800 bis 
1000 DM) im Rahmen des Nationalen 
Aufbauwerkes zur Verfügung ge¬ 
stellt. Der Beteiligte bleibt Eigen¬ 
tümer der Garage und kann diese 
bei Veränderungen wieder verkau¬ 
fen. Anmeldungen nimmt ab sofort 
die Kollegin Schreiber im Wohnungs¬ 
amt, Abt. Gewerbliche Räume, beim 
Rat des Stadtbezirks Köpenick ent¬ 
gegen. Auskünfte können Sie eben¬ 
falls auch bei mir einholen. 

Rassinus, 
Vertreter der Interessengemeinschaft, 

EV 3, Telefon 2041 

die Betriebsmeisterschaften auf Ab- 
teilungs- bzw. Bereichsebene durch¬ 
geführt werden. Noch steht nicht 
fest, in welcher Form die Spiele aus¬ 
getragen werden, das heißt, ob es 
Freundschaftsspiele sein werden, 
oder ob bereits vor der Urlaubssai¬ 
son mit den Meisterschaftsspielen 
usw. begonnen wird. Das richtet sich 
auch nach den Wünschen und Mög¬ 
lichkeiten der Teilnehmer, und eine 
Entscheidung darüber macht eine 
umgehende Meldung erforderlich. 

Demnächst beginnen wir auch den 
Volkssport in den Sparten Federball, 
Tischtennis, Schach und Billard. Hier 
gibt es aber noch einige Schwierig¬ 
keiten in der Raumfrage sowie in 
der Beschaffung des Sportmaterials. 
Sobald die Schwierigkeiten über - 
wunden sind, werden die genauen 
Termine bekanntgegeben. Ebenfalls 
beginnt auch wieder das Training 
für den Frauenhandball. Da wir auch 
in diesem Jahr wieder Freund¬ 
schaftsspiele durchführen, werden 
sich hoffentlich noch recht viele 
Teilnehmerinnen melden. 

Wolfgang Wiesner 

Treffpunkt 
Kulturhaus 

Sonnabend, 4. Mai 1963, 19 Uhr: 
Maifeier des Abgeordneten-Kabi- 
netts des Rates des Stadtbezirks. 

Montag, 6. Mai 1963, 14 Uhr: 
Wahlversammlung der AGL IV; 
12.30, 14.30 und 16.30 Uhr: Schneider¬ 
zirkel; 16 Uhr: Probe Jugendchor 
WF. 

Dienstag. 7. Mai 1963, 14.30 Uhr: 
Frauennachmittag der AGL VII; 
14.30 Uhr: Probe Kindertanzgruppe; 
14.30 und 16.30 Uhr: Kosmetikzirkel; 
16.30 Uhr: Dramatischer Zirkel. 

Donnerstag, 9. Mai 1963, 14.15 Uhr: 
Delegiertenkonferenz der AGL VI; 
16 Uhr: Festveranstaltung der DSF 
anläßlich des Tages der Befreiung. 
Es spielt das Standort-Musikkorps. 
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„EIN REIZENDES NEGLIGE, nicht 
wahr? Ob man da wof.l mit den 
Füßen zuerst einsteigt?“ Schon recht 
fachmännisch urteilt Klein Gudrun. 
Es läßt sich eben nicht leugnen, 
Frauen halten nun mal viel von der 
Mode. Außerdem spielte Gudrun 
ihrem Fotografen, Werner Doberenz, 
ein Schnippchen: Es wurde nichts 
mit einem Aktfoto 

Nr. 17 2. Mai 1963 

Im April und Mai 1963 sind folgende 
Kolleginnen und Kollegen zwölf Jahre 
im Betrieb: Marie Salchert, Kst. 171; 
Charlotte Wagenführ, Kst. 102; Berta 
Springer, Rudolf Nagel, Kst. 105; Kurt 
Porath, Kst. 121; Rudi Schulz, Kst. 123; 
Gertrud Henneberg, Margarete Krüger, 
Kst. 130; Gertrud Schröder, Kst. 150; 
Heinz Lehmann, Kst. 174; Wilhelm 
Prochnow, Kst. EV 3/460; Heinz Gai- 
laun, Rudi Kleinert, Kst. TT 4/231; Heinz 
Gregorzewski, Kst. 224; Willi Deutsch, 
Kst. 222; Albert Friedrich, Kst. 470; 
Elisabeth Simon, Kst. 750; Martha Wolf, 
Minna Zühlke,-Kst. 860; Helmut Scholz, 
Kst. 123; Bruno Schramm, Kst. EV 460; 
Alfred Müller, Gisela Weise, Kst. 229. 

IH 
. ...... 

Julian Grimau ermordet! 
Eine Literaturauswahl zum spanischen Befreiungskampf 

Mit Abscheu, tiefer Empörung und’ 
leidenschaftlichem Haß wenden sich 
alle fortschrittlichen . Menschen der 
ganzen Welt gegen den Terror und 
die finstere Barbarei des. faschisti¬ 
schen Franco-Regimes, das nicht da-, 
vor zürückschreckt, : aufrechte . Pa¬ 
trioten und Kommunisten dem Hen¬ 
ker auszuliefern. Aus diesem Anlaß 
möchten wir Sie auf einige Bücher 

f^udier wurm 
empfiehlt 

hinweisen, die uns das Leben und 
den Kampf des spanischen Volkes 
und der Interbrigaden schildern. 

Eduard Claudius: 
Grüne Oliven und nackte Berge 

Dem Roman liegen die Erlebnisse 
des Verfassers im spanischen Frei¬ 

heitskampf und seih späteres Schick¬ 
sal als Emigrant in Paris zugrunde. 

Ilja Ehrenburg: 
Was der Mensch braucht 

.Während des: Bürgerkrieges in 
Spanien lernt ein anarchistischer 
Kommandeur bei' blutigen Kämpfen 
mit den deutschen/italienischen und 
spanischen Faschisten die politischen 
Zusammenhänge begreifen und wird 
ein bewußt handelnder Kommunist. 

Constancia de la Mora: 
Doppelter Glanz 

Die Lebensgeschichte einer spa¬ 
nischen Frau, die sich aus der bür¬ 
gerlichen Enge ihrer Umwelt befreit, 
sich zu einem weltoffenen, fort¬ 
schrittlichen Menschen entwickelt 
und während des spanischen Frei¬ 
heitskampfes auf der Seite des Vol¬ 
kes steht. 

Hans Maassen: 
Die Messe des Barcelo 

Ein Bericht über den Freiheits¬ 
kampf des spanischen Volkes von 

den letzten Tagen des Spanienkrieges 
bis zu dem mißglückten September¬ 
aufstand der republikanischen 
Kräfte im Jahre 1940. 

Erich Weinert: 
Cama radas 

Die Gedichte, Lieder, Erzählungen, 
Szenen und Reportagen sind Aus¬ 
druck der Solidarität im Spanien¬ 
krieg. Johannes Lohmann 

Woche vom 6. bis 11.5.1963 

Essen zu —,70 DM 

Montag: Tomatenfleisch, Reis, Kraut¬ 
salat 

Dienstag: Kotelett, Mischgemüse. 
Salzkartoffeln 

Mittwoch: — 

Donnerstag: Gemüseeintopf mit 
Fleisch, Kompott 

Freitag: Frische Wurst, Sauerkohl, 
Saizkartoffeln 

Sonnabend: Kartoffelpuffer mit Ap¬ 
felmus . 

Essen zu 1,— DM 

Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch, 
Kompott 

Dienstag: Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 
Mittwoch: — 
Donnerstag: Bulette, Mischgemüse, 
Salzkartoffeln 
Freitag: Dickbein, Sauerkohl, Salz¬ 
kartoffeln 

Essen zu — ,70 DM (Schonkost) 
Montag: Eierkuchen mit Apfelmus 
Dienstag: Gedünstetes Kotelett, Möh¬ 
ren, Kartoffelbrei 
Mittwoch: — 
Donnerstag: Gemüseeintopf mit 
Fleisch, Kompott 
Freitag: Frische Wurst, Kartoffelbrei 
Kompott 

Änderungen Vorbehalten! Werkküche 

777 
Waagerecht: 

I. rechter Neben¬ 
fluß der Donau in 
Jugoslawien. 5. In¬ 
fektionskrankheit, 
8. berühmter italie¬ 
nischer Geigen¬ 
bauer, 9. bei Ver¬ 
brennungsvorgän¬ 
gen in Feuerungs¬ 
anlagen entstehen¬ 
des heißes Gas, 
II. männlicher 
Vorname, 13. Lei¬ 
besübungen, 14. 
griechischer Buch¬ 
stabe, 15. Lobes¬ 
erhebungen, 
18. italienisch: 
Freund, 22. Mo¬ 
natsname, 
24. Forstschaden, 
26, Gestalt aus „Die 
Fledermaus“, 27. schmaler Spalt, 28. 
südamerikanisches Nagetier, 29. deut- 

Auflösung aus Nr. 16 

30hFC?eCht?rhdeS V°rig®n Jahrhunderts’ Loue^E«:!.' IL Da^f'lS.^LaS; ll. 30. Feuerzeichen. Aralj 16 Eta> 17 Az/1I.) 18. Ä,v/ lg_ 

Senkrecht: 1, Krankentransportgerät, Sohn, 20. Blut, 21. Eos 23. Horn, 24. 
2. glutflussige Gesteinsschmelze des Ana, 26 Eire, 28. Heller. 30. Ster. 31. 
Erdinnern, 3. arabischer Staat, 4. Atze. 32. Heide, 33. Ecke. 34. Erna. • 
Hauptstadt der Tatarischen SSR, 5. Senkrecht: 1. Stele,.2. Elena, 3. Gold. 
Aufbewahrungsstätte für Erntepro- 4. Kreuzverhoer, 6. Star, 7. Suhl. 10. 
dukte, 6. Fehlbetrag, 7. flache Milch- Satellit, 11. 'Darss:, 12. Cachcncz 14. 
schussel, 10. Stadt in Polen, 12. Name, Aal, 18. Äther, 22. one, 24 Alter, 25. 
eines Gebirges in Bulgarien, 16. Schim- Arena, 26.-Espe, 27. Reck,-29. Lade. 
mer, Schein, 17. gleichgültig, 18. Stadt - 
in der Türkei, 19. mittelalterliche Sa- Herausgeber: SED-Betriebspanelorganlsa- 
gengestalt, 20. Salz der Ölsäure, 21. Uon „WF". Redakteure: Margarete Diege- 
kaufmännischer Begriff, 22. franz.: !er ind r4enn^.,Helli?an"-JErs<*elr;'t “h* 
Moraen 23 Tnhporiff höchster Veil ter der Llzenz-Nr. 5017 B des Magistrats 

iSDegn.u,. F Tr 11 von Groß-Berlin. Druck; (36) ..Druckerei.: 
kommenheit, 25. weiblicher Vorname. Tägliche Rundschau, BerUn W8 
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